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Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden der 


beruͤhmten Dichterin Karſchin. 


Anna Louiſa Karſchin wurde im 
Jahr 1722 an der Grenze von Niederſchle⸗ 
ſien an einem kleinen Orte gebohren. Die⸗ 
ſer Ort iſt eine Meyerey von wenig Haͤu⸗ 
ſern, und wird der Hammer genennet. 
Unter ſieben armſeligen Einwohnern dieſes 
Orts war ihr Vater der anſehnlichſte, weil 


hiſdoriſchen und literarischen 


— — 


er der Brauer und Gaſtwirth des Ortes 
war. Er hieß Duͤrbach, und ſtarb ihr zu 
fruͤh. In ihrem ſiebenten Jahre, kurz vor 
ihres Vaters Tode, nahm ihrer Großmut⸗ 
ter Bruder, ein verſtaͤndiger Greis, ſie zu 
ſich nach Polen, und lehrte ſie leſen und 
ſchreiben. N In ihrem zehnten Jahre gien⸗ 
0 die Muͤhſeligkeiten ihres Lebens an, die 
ie hernach beynahe bis in ihr vierzigſtes 
Jahr in ſo großem Uebermaaß er 

at. 


hat. Sie wurde ihrer Mutter wieder zu: 
ruͤck gegeben. Zuerſt mußte fie Kinder⸗ 
magd ihres Halbbruders werden, und bald 
darauf wurde ihr die Beſorgung und Ver⸗ 


pflegung von drey Kuͤhen, der ganzen 


Heerde ihrer Eltern, aufgetragen. Kurz 
vorher zeigten ſich die erſten Spuren ihres 
natuͤrlichen Hanges zur Dichtkunſt dadurch, 
daß fie eine ungewöhnliche Luft zum Sin⸗ 
gen fuͤhlte, und hundert geiſtliche Kirchen⸗ 
lieder auswendig wußte, die ſie bey ihrer 
Arbeit, und bey der Huͤtung ihrer kleinen 
Heerde ſang. Dadurch entſtand bey ihr 
die Begierde, ſelbſt ein Morgenlied zu ver⸗ 
fertigen, von dem ſie ſich nichts mehr er⸗ 
innert. In ihrem Hirtenleben fiel noch ein 
andrer Umſtand vor, der ihrem natuͤrli⸗ 
chen Genie ſehr zu Huͤlfe kam. Sie wurde 
mit einem Hirtenknaben bekannt, der ihr, 
ob ſie gleich durch einen kleinen Fluß mit 
ihren Heerden getrennet waren, einige Buͤ⸗ 
cher zutrug. Der Robinſon, die aſiatiſche 
Baniſe, und Tauſend und eine Nacht wa⸗ 
ren ihre Bibliothek, welche dieſe junge 
Hirtin mit großer Begierde geleſen. Die⸗ 
ſes machte ihr ihren Hirtenſtand angenehm. 
Allein dieſe Gluͤckſeligkeit war von ſehr 


kurzer Dauer; ſie mußte bald darauf ihre 
kleine Heerde verlaſſen, und zum zweyten⸗ 


mal Kinderwaͤrterin werden. Unter dieſen 
und andern muͤhſamen und haͤuslichen Ge⸗ 
ſchaͤften einer Dienſtmagd, erreichte fie ihr 
ſiebzehntes Jahr, in welcher ſie die Lauf⸗ 
bahn weit größerer Muͤhſeligkeiten antrat. 
Ihre Mutter verheyrathete ſie an einen 
Mann, dem ſie alle Wolle, die er verar⸗ 
beitete, zurecht machen mußte, und da 
uͤberdem alle ‚Häusliche Geſchaͤfte einer 
Frau allein auf ihr lagen, ſo hatte ſie keine 
andere Muße ihren Hang zum keſen und 
Liederſchreiben nachzugeben, als einige 
Stunden der Sonntage. Da ſchrieb ſie 


die Lieder auf, welche ſie unter ihrer Ar⸗ 
beit ausgedacht hatte. Nach einer neun⸗ 
jaͤhrigen Ehe ward ſie dieſes Bandes los, 
um ein viel haͤrteres zu tragen; denn ihre 
Mutter fuͤhrte ſie nicht lange hernach ei⸗ 
nem zweyten Manne zu, und zugleich in 
den allerkuͤmmerlichſten und armſeligſten 
Theil ihres Lebens. Was die ungluͤck⸗ 
lichſte Ehe, und die bitterſte Duͤrftigkeit 
Schweres und Riederſchlagendes haben, 
mußte fie bey dieſem zweyten Manne er⸗ 
tragen. Aber eben in dieſen Umſtaͤnden 
jeigte die Natur ihre Kräfte in dem Genie 
ieſer Dichterin. Ihr kamen einige Verſe 
des bekannten Prediger Schoͤnemanns 
zu Geſichte. Man weiß, daß dieſem 
Manne nach einem heftigen hitzigen Fie⸗ 
ber von Zeit zu Zeit eine Art don Ra⸗ 
ſerey angetreten, in welcher er immer in 
Verſen geſprochen und geprediget. Unge⸗ 
achtet die meiſten Verſe dieſes ſeltſamen 
Mannes mehr das Kennzeichen einer uͤbel 
erhitzten Phantaſie, als das Gepraͤge des 
wahren dichteriſchen Feuers der Muſen an 
ſich trugen; ſo fand doch dieſe Dichterin 
in denen, die ſie zu ſehen bekommen, etwas, 
das ihr Genie außerordentlich reizte. Sie 
fühlte eine größere Begierde als jemals, ih⸗ 
rem Triebe zu folgen, aber es fehlte ihr 
an Zeit und Gelegenheit dazu. Nach eini⸗ 
gen Proben, die ſie gemacht hatte, wurde 
ſie von verſchiedenen Bekannten, die ſie zu 
Frauſtadt in Polen, dem damaligen Orte 
ihres Aufenthalts hatte, ermuntert, fort⸗ 
zufahren. In einem ſehr kurzen Aufſatze 
von ihren Lebensumſtaͤnden gedenket ſie 
des Rector Rickerts, und feines Col⸗ 
legen Pruͤvers, des Burgermeiſter 
Greiffenhagen, des Doktor Neus 
geblauers in Frauſtadt, der Prediger 
an der Kirche zu Liſſa in Großpolen, des 
Reichsgrafen von Roͤd ers und des 9 
predi⸗ 


{ 
| 


prediger Doͤbels in Großglogau, als 
der erſten Befoͤrderer und Gönner ihrer 
poetiſchen Arbeiten. Der Poſtmeiſter Koͤr⸗ 
ber in Großliſſa war der erſte, der etwas 
von der Feder dieſer Dichterin der Preſſe 
übergab, und der Profeſſor Meyer in 
Halle, den ſie durch das Geruͤcht kannte, 
und dem ſie aus Polen ein Lied zugeſchickt 
hatte, trug das meiſte dazu bey, ſie zur 
Fortſetzung ſolcher Arbeiten aufzumuntern. 
Indeſſen waren dieſe Außerungen ihres Ge⸗ 
nies nur noch kleine Funken des halb un⸗ 
terdruͤckten Feuers, welches die Muſen in 
ihr angezuͤndet hatten. Die Siege Frie⸗ 
drichs gaben ihm eine Kraft, die alle 
Hinderniſſe ſeines vollen Ausbruchs ver⸗ 


zehrte, und die es in vollen Flammen dar⸗ 
ſtellte. Sie war im Jahr 1735 mit ihrem 
Manne und vier Kindern nach Großglogau 
gezogen. Daſelbſt bekam ſie den Zutritt 
zu einem Buchladen, wo ſie verſchiedene 
poetiſche und andere Schriften mit groͤßter 
Begierde, wiewohl ohne Ordnung und 
beſtimmte Abſicht, durchlas. Wie gluͤck⸗ 
lich fie ſich eine ſehr ſchnelle Durchleſung der 
Buͤcher zu Nutze mache, und wie leicht ſie 
die beſten Züge behalte, zeiget ſich uͤberall 
in ihren Gedichten. Man wuͤrde von ihr 
eine ziemlich ſtarke Beleſenheit vermuthen, 
wenn man nicht wuͤßte, daß ſie nur wenige 
Buͤcher und ſehr fluͤchtig durchgeleſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


ordon, vom gten bis loten nach Elbing. 


Jagninski, 8 ehe Weizen, 
zeniec, 2 Gefäße Weizen und Roggen. 
zinski, 7 Gefaͤße Roggen und Weizen. 
mecki, 3 dito Weizen und Roggen. 


aſche. 


Szumowski, 4 Gefaͤß Roggen. 
2 dito. dito. und Gerſte. 


Moſes Leibel, 1 Galler: Leinwand. 

Nach Danzig. a 
Tokarzewski, 2 dito. dito. 

Grodkowski, 1 Galler Aſche. 


Zursfi, 2 Galler Weizen und Roggen. Wawr⸗ 
Waſilewski, 34 Faß Pottaſche. Brod⸗ 
Schwander, 8 Gefaͤße Roggen. Strze⸗ 


Bratenski, 3 dito. Roggen und 22 Faß Pott⸗ 


Szumomski, 


Bialowieski. Sienicki. 


Kulesza. Toborowski. Alle mit Weizen und Roggen. Downarowiez, 2 Gefäße, 
Roggen. Karaszewiez, 2 dito. dito. uud Weizen. Szymanski. Warcieckl. 
Jaskowski. Wicktor. Alle mit Roggen. Wismunt, 5 Gefäße Weizen. x 


Fordon, vom Iten bis 13ten nach Elbing. 


Czezwiuzki, 2 Gefaͤße Weizen und Roggen, 


Smowski, 4 Gefaͤße Roggen und Weizen. 
Baudzierowiez. Alle mit Roggen. 


Mendel Meyer, Balken, 118 Faß Pottaſche. 


Roggen. Marianski, 2 dito. dito, dito. 


kowski. Sadowski. Platta. Mit Roggen. 


Weizen. 
Nach 
Rusczye, 2 dito. Roggen. Choyinski. 
und Roggen. 
Weizen. 


Kwialkowski, 1 dito. Weizen. 
Roggen und Weizen. 


i N Danzig. 
Karowski, 3 Gefäß Weizen und Roggen. 


de Kabau, 2 Gefaͤß Roggen. 
Wenerski, 1 dito. Roggen und Weizen. 
Lulowinski, 2 dito. Gallmay. 


1 dito, Gallmey 


Iglicki, 
Oſtrowski. 


g J 
Ladarnowski. Lolozecki. 


Maslowski, 1 Gefaͤß Weizen 6 Faß Pottaſche. 


Duszinski, 2 Gefaͤße Weizen und 
Lulowinski, 4 dito. Gallmay. Szan⸗ 
Wloszkiewiez, 2 Gefaͤß Roggen und 


Krzyzunowski, 3 dito. Weizen. 
Woykowski. Klopolowski. Mit Weizen 
Studzinski, 3 dito. Roggen und 

Kamninski, 2 dito. Roggen. 
Schorznicki, 4 dito, 


wechſel⸗Cours. Königsberg, den 11. May, 1789. 
Amſterdam 41 Tage I L. vls. 5 


— 71 — 
Hamburg 2 Wochen I Rthlr. beo. 
— 6 6 


Randige hollaͤndiſche Ducaten 
dite alte , 
Alberts⸗Thaler raͤndig 
dito alte 
Alte Rubeln 
Gute dito 7 
Neue dito £ 


— . — — 


Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 

Weizen weiſſe Poln. — Pfd. 307 bis 
dito. hochbunte dito. — 4 360 — 350 
dito. bunte Thornſche — e 330 — 320 
Roggen reine Poln. — I 190 — — 
dito. Werder und Hoͤchſche — — — 
Gerſt — — 165 — 160 
100 — — 


Haber — — 
Erbſen weiſſe friſche — . 220 — 
dito graue friſche — 230 — — 


Malz — — - 165 — — ; 
—ͤ—ꝛ — k.. T— .—.—.—.—8 .———u—̃ĩ 

In der heiligen Geiſt⸗Straße auf dem Gerſten⸗Thor⸗Speicher find 110 a 120 Laſt 
Speicher⸗Ruͤume zu vermiethen; Liebhaber können ſich deshalb bey Herrn Friedrich 
Fehrmann melden. 

Zu den billigſten Preiſen iſt eine Parthey Mauer- und Dachſteine allhier zu haben, 
Kaufluſtige belieben ſich deshalb in der hieſigen Buchhandlung zu melden. 

Das in der Straße am Waſſer bisher von dem Kaufmann Herrn Renne be⸗ 
wohnte Brau- und Wohnhaus nebſt Stall, Schuͤttung und Holzraum, davon aber 
letztere und der Stallraum Ausgänge nach den Krahn haben, iſt auf Michaelis c. 
miethlos. Liebhaber wollen ſich darüber bey der Eigenthuͤmerin, der Frau Buͤrger⸗ 
meiſterin Brackenhauſen melden. Elbing, den 5. May 1789. 


— 


Dieſe Elbingiſch e Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


